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1 .90 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
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den Monatsersten angenommen werden .
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Landung im Rücken der Kommunisten
Äc Arthurs Streitkräfte ergriffen die Inifialive - Die Aktion bei Indion.

Frontnachschub der Nordkoreaner bedroht

Kabinett beschließt Brotgetreidepreise
Regelung bis Juni 1951

Bonn (UP) . Das Bundeskabinett hat eine
Verordnung über die Brotgetreidepreise für
die Zeit vom Oktober 1950 bis einschließlich
Juni 1951 verabschiedet, berichtete ein Regie¬
rungssprecher vor der Presse . Das in- une
ausländische Brotgetreide in der Preisgruppe
IV wurde für Oktober auf 281,50 DM je Tonne
Roggen und auf 321,50 DM je Tonne Weizen
festgesetzt Die Preise erhöhen sich bis ein¬
schließlich März um monatlich je zwei Mark
pro Tonne. Von April bis Juni 1951 Weiber
die Preise konstant .

Damit wird die letzte Getreidepreiserhö¬
hung um 40 bzw. 60 DM je Tonne Roggen
bzw. Weizen beibehalten und bis März 1951
sogar noch um jeweils zehn Mark weiter er¬
höht .

Vorher nahm das Kabinett einen Bericht
des Bundesverkehrsministers über die Lage
der Bundesbahn entgegen. Der Finqpzminister
unterrichtete seine Kabinettskollegen über
den Stand der Beratungen zum Lastenaus-
gleich und kündigte weitere Verhandlungen
mit den Interessentengruppen an.

Coea-Cola-Debatte im Bundestag
Der Finanzminister verteidigt sieb

Bonn (UP) . Nach einer längeren zum Teil
neiteren Debatte über einen Antrag der Bay¬
ernpartei über die Besteuerung stimulierender
Getränke , in deren Verlauf die Äußerung fiel ,
daß „Coca-Cola ein ganz besonderer Saft“ sei ,
wurde der Antrag gegen die Stimmen der
SPD und KPD zur weiteren Beratung den
Ausschüssen überwiesen . Vorher hatte der
yon der Opposition persönlich angegriffene
Bundesfinanzminister Schäffer seine steuer¬
liche Absicht damit verteidigt , daß Coca-
Cola ein coffeinhaltiges Getränk sei , das süch¬
tig mache. Er halte eine gleichmäßige Be¬
steuerung sowohl für Kaffee als. auch für
Kaffee-Essenz für notwendig.

Weiter wurde ein Gesetzentwurf zur Über¬
leitung der Besatzungslasten, Kriegsfolgela¬
sten usw. auf den Bund angenommen. In der
Debatte zu diesem Punkt kündigte Finanz¬
minister Schäffer die baldige Vorlage des
Gesetzes über den „horizontalen Finanzaus¬
gleich“ vor dem Kabinett an . Auch der Ge¬
setzentwurf über eine Finanzhilfe für Schles¬
wig-Holstein fand die Billigung des Plenums.
Außerdem wurde ein “Gesetzentwurf über Er¬
richtung und Aufgabe des Bundesrechnungs¬
hofes mit kleinen redaktionellen Änderunge“-
zugestimmt.

Tarifsenkung im Bundesbahnpersonenver¬
kehr aufgeschoben . Die Verhandlungen über
eine Tarifsenkung im Personenverkehr der
Bundesbahn sind wegen der augenblicklichen
Preis- und Lohnfrage vorerst abgebrochen
Worden .

Washington (UP). Die zuständigen Mi¬
litärbehörden der USA haben ein Wiederauf-
rfistungsprogramm ausgearbeitet , das für die
amerikanische Armee , Marine und Luftstreit¬
kräfte Ausgaben in Höhe von 40 Milliarden
Dollar jährlich vorsieht . Damit sollen bis zum
1 . Juli 1954 20 Infanteriedivisionen , 400 Kriegs¬
schiffe verschiedener Art und etwa 90 Flug¬
zeuggeschwader in Dienst gestellt werden.

In unterrichteten militärischen Kreisen weist
man darauf hin, daß die Verteidigungsausga¬
ben damit etwa das Dreifache der vergleich¬
baren Ausgaben vor dem Koreakonflikt aus¬
machen würden . Zunächst sind allerdings von
den geplanten 20 Divisionen 11 reguläre Divi¬
sionen und 4 Divisionen Nationalgarde vorge¬
sehen. Die Flotte soH 12 große und 15 kleine
Flugzeugträger und etwa 215 Zerstörer um¬
fassen, Außerdem sind eine Reihe anderer
Kriegsschiffe vorgesehen. Die Luftstreitkräfte
sollen zum 1 . Juli 1951 58 Geschwader und
am 1 . Juli 1952 69 Geschwader umfassen.

Das Repräsentantenhaus nahm durch Ak¬
klamation eine Gesetzesvorlage an, durch die
der Vorsitzende des gemeinsamen Stabes der
drei Teile der amerikanischen Streitkräfte ,
General Bradley , zum General der Armee
— General mit fünf Sternen — ernannt
wurde .

Das amerikanische Repräsentantenhaus
sprach am Freitag seine Zustimmung zur Ej>
nennung von General Marshall zum Verteidi¬
gungsminister aus.

Eine Richtigstellung
Zu der Erklärung Präsident Trumans auf

seiner Pressekonferenz von Donnerstagabend,
(wonach die amerikanische Regierung „die
Möglichkeit einer Beendigung des Kriegszu¬
standes mit Deutschland prüft “ , hat das Weiße
Haus später eine Richtigstellung veröffent¬
licht . Darin wird ausdrücklich fp«-+<«»etallt. daß
sich die Formulierung Trumans nicht auf
einen Friedensvertrag für Deutschland be¬
ziehe, „über den gegenwärtig nicht beraten
wird“ , sondern auf die Beendigung de?
Kriegszustandes . Dies sei eines der Themen
der Außenministerkonferenz der drei wes '
liehen Großmächte und beziehe sich lediglich

Tokio (UP). Nach mehreren Wochen ver¬
lustreicher Rückzugsgefechte und erbittertei
Abwehrkämpfe nahmen die Streitkräfte dei
Vereinten Nationen am Freitag zum ersten
Mal seit Beginn des Koreafeldzuges den Kom¬
munisten die Initiative aus der Hand und
landeten starke Kontingente Marine¬
infanterie tief hinter dem Rücken des ange¬
schlagenen Gegners , mit dem Ziel, den nord-
koreanischen Frontnachschub völlig zu unter¬
binden. Schon vor zwei Tagen hatte sich
eine Armada von 261 Schiffen vor der West¬
küste versammelt und die Hafenanlagen von
Inchon, etwa 200 Kilometer hinter der kom¬
munistischen Front , mit Unterstützung von
Trägerflugzeugen sturmreif geschossen . Die
erste Landungswelle der Amerikaner setzte
sich am Freitag gegen geringen Widerstand in
den Besitz der dem Hafen von Inchon vor¬
gelagerten Insel W o 1 m i, während die zweite
Welle gegen Inchon selbst vorging nnd bei
Einbruch der Dämmerung (Ortszeit) drei
Kilometer in die Stadt eingedrungen war.
Eine dritte Gruppe landete 10 Meilen von
dem wichtigen Flugplatz Kimpo.

Die gesamte Operation steht unter dem di¬
rekten Oberkommando von McArthur ,
der von Bord eines Kreuzers den Ablauf des
Landungsmanövers beobachtete, bei dem das
neu zusammengestellte 10 . Armeekorps zum
ersten Mal in Aktion tritt . Parallel zu der
Operation an der Westküste, hat sich eine
äüdkoreanische Kommandogruppe am Freitag
in den Besitz der Hafenanlagen von Yong -
d o k an der Ostküste gesetzt und dort einen
Brückenkopf gebildet. Die Landungsoperation
wurde von Kriegsschiffen der Vereinten Na¬
tionen unterstützt . Weiter nördlich hatte in¬
zwischen das amerikanische Schlachtschiff
„Missouri“ den Hafen S a m c h o k, 160 km
nördlich von Pohang, unter Beschuß genom¬
men .

Weitere Erfolge werden auch aus dem
Raum von Pohang gemeldet, wo sich die
südkoreanische Hauptstadtdivision ip den Be¬
sitz der hart umkämpften Stadt Angangni
setzte.

Während sich die Kommunisten in 'den letz¬
ten Tagen an fast allen Frontabschnitten auf
kleinere Kampfhandlungen beschränkt hatten ,
traten sie am Freitag nordwestlich T a e g u
anerwartet zu einer mit Panzern vorgetrage¬
nen Offensive an und drängten Teile der
1. amerikanischen Kavalleriedivision um zwei
Kilometer zurück. Nach wie vor befinden sich
die Amerikaner jedoch im Besitz der beherr¬
schenden Höhen nördlich der Stadt . Am süd¬
westlichen Frontabschnitt überrannten die
Kommunisten in Bataillonsstärke zwei Kom -

auf Schritte, die die westlichen drei Besai-
zungsmächte unternehmen würden.
Beratungen hinter verschlossenen Türen
Atlantikpakt -Rat trat zusammen — Die Fra¬

gen der europäischen Armee
New York (UP). Der aus den Delegierten

der zwölf Signatarmächte des Atlantikpaktes
bestehende Rat trat unter dem Vorsitz des
amerikanischen Außenministers Aeheson um
15 Uhr mitteleuropäischer Zeit zu seiner ersten
Sitzung zusammen und beschäftigte sich, wie
man erfährt , mit der Ausarbeitung eines Pla¬
nes für die Schaffung ein» * europäischen
Armee , der vielleicht auch deutsche Einheiten
angehören werden und die warseheinlich von
einem amerikanischen General geführt wer¬
den wird.

Aus Konferenzkreisen wurde dazu erklärt ,
man gehe jetzt schon einen Schritt weiter als
im Frühling dieses Jahres . Damals habe man
von der Koordinierung der Streitkräfte der
einzelnen Länder gesprochen, während man
heute eine aus Kontingenten einzelner Län¬
der bestehende homogene Truppe schaf¬
fen wolle, mit einem einzigen Oberbefehls¬
haber und einem internationalen Stab an der
Spitze.

Die Vereinigten Staaten halten es für rich¬
tig, in die europäische.Streitmacht auch deut¬
sche Einheiten aufzunehmen — ein Schritt,
zu dem Großbritannien und Frankreich sich
noch nicht recht entschließen können. Die
Außenminister Bevin und Schuman sind viel¬
mehr der Meinung, daß zunächst genug mo¬
derne Waffen für die Streitkräfte der Mit¬
glieder des Atlantikpakts beschafft werden
sollten, bevor man auch den Deutschen Waf¬
fen in die Hand gebe. Außenminister Ache -
son vertritt dagegen den Standpunkt , daß
eine wirksame Verteidigung Westeuropas
ohne die Deutschen kaum möglich sei .

Am Freitag traten die Außenminister der
Atlantifcpaktmächte am Vormittag und am
Nachmittag in je einer Sitzung zusammen.
Am Sonnabend findet eine weitere Sitzung
statt . Das Ergebnis der Tagung wird kaum
vor Beendigung der Sonnabend-Zusammen¬
kunft bekanntgegeben werden.

panien der 24. Infanteriedivision . Ein sofort
eingeleiteter Gegenangriff warf die Kommu¬
nisten wieder auf ihre Ausgangsstellungen
zurück.

„ Planmäßige Fortschritte “
General MacArthur teilte später dem ame¬

rikanischen Oberkommando in Washington
mit, daß das Landungsunternehmen bei In¬
chon planmäßig fortschreite . Die Landetrup¬
pen hätten den Widerstand des Gegners rasch
überwunden und einen Brückenkopf einge¬
richtet . Der uhrwerkartige Ablauf der Unter¬
nehmung und die Zusammenarbeit zwischen
den einzelnen Truppenteilen seien bemer¬
kenswert gewesen.

Ein Sprecher des Verteidigungsministeriums
erklärte , daß die Wahl des Landeplatzes bei
Inchon nach sorgfältigen wochenlangen Er¬
wägungen getroffen worden sei . Uber die
Stärke der bei Inchon gelandeten Tpuppen
erwähnte der Sprecher .eine Division Marine¬
truppen , eine Armeedivision und Spezialtrup¬
pen. Er fügte hinzu : „Aber die genaue Stärke
kennen wir natürlich nicht“ . Er wisse auch
nichts über Landungen amerikanischer Fallr
schirmjäger beim Flugplatz Kimpo .

Strategische Fehler
Nach einem zusätzlichen Bericht des Präsi¬

denten der UP , Hugh Baillie, ist General
McArthur der Ansicht, daß die Nordkoreaner
einen grundsätzlichen Fehler machten, in dem
sie ihre Versorgungslinien in Korea bis zum
Zerreißen in die Länge zogen . Diese ihm be¬
kannte Tatsache nutzt McArthur zu seinem
Vorteil aus. Daher die Landung im Rücken
der Nordkoreaner . Zwei Fehler sind es eigent¬
lich , die die Nordkoreaner machten: 1 . führten
sie den ersten Schlag nicht schnell genug, da
sie die wirkliche Stärke der Amerikaner und
Südkoreaner nicht kannten . Als sie in den
ersten Tagen des Krieges auf kleine amerika¬
nische Einheiten stießen, zögerten sie und
bildeten eine breite Front . Und doch hätte
im Anfangsstadium des Krieges eine Gruppe
von Tanks, gefolgt von Lastwagen mit In¬
fanterie , bis nach Pusan durchstoßen können.
Dieses Zögern und der Widerstand der ersten
kleinen amerikanischen Einheiten brachten
die Nordkoreaner um die schnelle Besetzung
Südkoreas. Der zeite Fehler war die schon er¬
wähnte Ausdehnung ihrer Nachschublinien.
Weiter heißt es in dem Bericht u. a ., • die
„erste Garnitur “ der Nordkoreaner sei in¬
zwischen verbraucht worden und die Ameri¬
kaner hätten sich nach und nach mit allen
Tricks und Schlichen des barbarischen Krieges
vertraut gemacht. In diesem Zusammenhang
wies der Oberbefehlshaber der UN-Truppen
darauf hin , daß der Gegner den größten Teil
seiner Verbände im Süden konzentriert habe
und von Nordkorea hinsichtlich des Nach¬
schubs an Menschenund Material abhinge. Der
Nachschub würde zum größten Teil durch das
Gebiet Seoul—Inchon geschleust. Sollte es
möglich sein, dieses Gebiet zu erobern, be¬
fände sich damit das Gros der kommunisti¬
schen Truppen in einer Zange. Damit würde
der Gegner gezwungen, seine Kräfte zu zer¬
splittern und müsse früher oder später, je
nach dem Erfolg der UN-Operation aufgeben.
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US - Gefangene verbrannt
Zwei amerikanische Soldaten haben am

31 . August unabhängig voneinander von ver¬
schiedenen Funkten aus an der Naktong-Front
beobachtet, wie drei Verwundete amerikani¬
sche Soldaten von Nordkoreanem in ein Feuer
geworfen wurden , das sie aus Zeltbahnen mit
Benzin entfacht hatten . Die beiden Augen¬
zeugen hatten den Vorfall aus ungefähr 60 bis
70 m Entfernung verfolgen können. Während
einer der Amerikaner bewußtlos zu sein
schien , schrieen die beiden anderen , als sie
von den Kommunisten zum Feuer geschleppt
wurden deutlich und vernehmbar „donfis/do
it“. Als sich die Verwundeten Amerikaner
zu wehren versuchten, seien sie von ihren
Peinigern geschlagen worden.

New Yorker Zwischenbilanz
Ton unserem Korrespondenten

D .G . New York .
In denselben Räumen des Waldorf-Astoria-

Hotels , in denen während der letzten Tage
die Außenminister der drei großen West¬
mächte tagten , sind jetzt die zwölf Außen¬
minister der Atlantikpaktstaaten zusammen¬
getreten. Sie werden u. a. über den umstrit -
tepen Vorschlag der Vereinigten Staaten ,
deutsche Kontingente in eine europäische Ar¬
mee einzugliedern, zu beraten haben.

In den dreitägigen Besprechungen der
„Großen“ war es dem amerikanischen Außen¬
minister Aeheson nicht gelungen, die Zu¬
stimmung des britischen Außenministers
Bevin und des französischenAußenministers
Schuman zu einem Plan einer Einbezie¬
hung Westdeutschlands in die europäische
Verteidigung zu erhalten . Die beiden haber
einstweilen bei ihren Regierungen um neue
Instruktionen ersucht.

Die Außenminister der drei westlicher
Großmächte beendeten ihre Verhandlungen
ohne irgendwelche endgültigen Entscheidun¬
gen bezüglich des großen, der Lösung harren¬
den, Problem-Komplexes bekanntzugeben . Sie
kamen aber überein , sich nächste Woche —
vor der Eröffnung der Vollversammlung dei
Vereinten Nationen — wieder zu treffen , vor¬
her aber mit ihren Kollegen aus den anderen
Atlantikpaktstaaten Rüdesprache zu nehmen.

In einem Interims-Kommunique* bestätig¬
ten die „großen“ Außenminister ihre „volle
Übereinstimmung“ über die Notwendigkeit,
„sofort Schritte zu unternehmen “

, um sich
über die Beteiligung der einzelnen Staaten
an dem westlichen Verteidigungssystem in
Europa und Asien klar zu werden . Die einzel¬
nen Punkte dieser Übereinstimmung werden
dabei wie folgt präzisiert :

1 . Aufstellung vereinter Streitkräfte für die
Verteidigung Westeuropas.

2 . Beschleunigte Verstärkung der Streit¬
kräfte in Westeuropa.

3 . Maßnahmen für die Vergrößerung der
europäischen Produktion von notwendigem
Ausrüstungsmaterial für die Verteidigung
und zur Finanzierung der Verteidigungsan¬
strengungen.

4. Mögliche Einbeziehung Westdeutschlands
bei der Produktion von Verteidigungsmate¬
rialien.

5. Zu unternehmende Schritte, um die in¬
nere Sicherheit Westdeutschlands und Berlins
zu schützen.

6. Anwendung geeigneter Maßnahmen, wie
zum Beispiel die Beendigung des Kriegszu¬
standes und eine weitere Lockerung der Be¬
satzungskontrollen, um die Rückkehr Deutsch¬
lands in die Familie der freien Nationen zu
beschleunigen.

In dem Kommunique wird weiter bekannt¬
gegeben , daß die Minister über die folgenden
asiatischenProbleme einen Meinungsaustausch
geführt hätten :

1 . Sicherung Südostasdens gegen direkte oder
indirekte Aggression.

2. Politische, militärische und wirtschaft¬
liche Entwicklung der assoziierten Staaten
von Indochina.

3 . Weiteres Interesse der Vereinten Natio¬
nen an Korea nach Beendigung der Feind¬
seligkeiten.

4 . Fragen, die sich auf eine friedliche Rege¬
lung des Problems Formosa bezogen.

Aeheson besteht , wie hier versichert
wird , weiter darauf , daß eine grundsätzliche
Übereinstimmung hinsichtlich der Aufstellung
einiger deutscher Divisionen und
ihrer Einbeziehung in die westeuropäische
Armee erreicht werden sollte. Diese west¬
europäischen Einheiten würden dann wahr¬
scheinlich einem amerikanischen Oberbefehls¬
haber , vielleicht General Eisenhower, unter¬
stellt werden . Sowohl Bevin als auch
Schuman sind aber nicht bereit , so weit
zu gehen, obwohl Aeheson immer wieder be¬
tont , daß Europa nicht ohne deutsche Solda¬
ten und das deutsche Industriepotential ver¬
teidigt werden könne.

Das endgültige Kommunique über die
Außenministerberatungen der drei westlichen
Großmächte, das nächste Woche erwartet wird,
dürfte , wie hier verlautet , folgende Punkte
enthalten :

1 . Eine Vereinbarung , die westdeutschen
Polizeistreitkräfte auf einer gemischten Bund-
Länder-Grundlage zu verstärken und zu re¬
organisieren . Die Streitkräfte würden weiter¬
hin auf Länderbasis organisiert sein, aber im
Falle des Notstandes in den Dienst des Bun¬
des gestellt werden. Dies ist eine Konzession
gegenüber französischen Befürchtungen we¬
gen der Bildung einer Bundespolizei.

2. Eine Vereinbarung , den technischen
Kriegszustand mit Deutschland zu beendigen.
Dies wird das Recht der Alliierten nicht be¬
einträchtigen . in Westdeutschland Besatzungs-

40 Milliarden jährlich für die Streitkräfte
Ein amerikanisches Wiederaufrüstungsprogramm - Zahlen ungewöhnlicher Stärke
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Streitkräfte zu unterhalten . Großbritannien
und Frankreich sollen darauf bestanden ha¬
ben, daß in dieser Hinsicht nichts übereilt
geschehe .

3 . Ein Übereinkommen zur Abschwächung
der ulliierten Kontrollen in der Bundesrepu¬
blik, das die Revision des Besatzungsstatuts
und einen größeren Spielraum für eine außen¬
politischeBetätigung der Bundesrepublik ein¬
schließt . Ferner dürften gewisse Restriktionen
der Industrie -Produktion aufgehoben werden.
Die Stahlquote wird wahrscheinlich erhöht.

Alle diese Probleme und der Vorschlag
Achesons , daß deutsche Soldaten und die deu -
sctie Produktionskraft in die westeuropäische
Verteidigung eingegliedert werden sollten,
werden jetzt bei den Beratungen der Außen¬
minister der Atlantikpaktstaaten besprochen .
Vertreten sind dabei die USA , Großbritannien,
Frankreich , Dänemark , Norwegen, Island,
Holland , Belgien , Luxemburg, Italien und
Portugal.

»Sicherheit, weil wir Frieden wollen“
Ehard eröffnet Gemeinschaftssendung für die

Ostzone
München (UP) . „Wichtig ist, daß das Ge¬

fühl der inneren Verbundenheit nicht verlo¬
rengeht , daß wir in der geistigen und seeli¬
schen Grundhaltung eine deutsche Nation
bleiben .“ Dies erklärte der bayrische Minister¬
präsident Dr. Ehard am Freitag in einer An¬
sprache anläßlich der Aufnahme der Gemein¬
schaftssendung der westdeutschen Rundfunk¬
stationen für die Bevölkerung der sowjeti¬
schen Besatzungszone. Ehard verwies darauf,
daß die Mächte, in deren Gewalt der deutsche
Osten geraten sei , sehr viel von der deutschen
Einheit reden . In Wirklichkeit seien sie am
Werk, den deutschen Osten durch eine syste¬
matische Entfremdung vom übrigen Deutsch¬
land abzutrennen . Niemals aber werde sich
Deutschland unter einem sowjetischen System
einigen. Die Einheit Deutschlands könne erst
dann wieder hergestellt werden , wenn alle
Teile Deutschlands ihre innere Freiheit zu¬
rückerlangt haben . Ehard schloß seine Aus¬
führungen mit der Feststellung : „Wenn wir
von Sicherheit reden , tun wir es, weil wir
den Frieden wollen, ebenso wie wir von Frei¬
heit reden , wenn wir an die Einheit Deutsch¬
lands denken .“

Dritte Phase: Gegenangriff
„Unternehmen Regenbogen“ — Fünfter Tag
Buchen (UP). Die alliierten „Verteidi¬

gungstruppen“ haben am Freitagmorgen —
dem fünften Tag des „Unternehmens Regen¬
bogen“ — ihre Gegenoffensive eröffnet, die
das Ziel verfolgt , die „Aggressoren“ hinter die
„Grenze“ ihres „im Osten liegenden Heimat¬
landes“ zurückzuwerfen. Die Gegenoffensive,
der ein dreitägiger Rückzug und ein Tag der
Umgruppierung vorausging , wurde mit Tank-
Unterstützung aufgenommen. Nach den ersten
Berichten leisten die „Agressoren“ erbitterten
Widerstand und ziehen sich nur schrittweise
zurück. Die Gegenoffensive wurde längs der
gesamten Verteidigungslinie aufgenommen,
die am Freitagmorgen von Frankfurt über
Heidelberg nach Stuttgart verlief . „Unterneh¬
men Regenbogen“ endet am 18. September.

Die alliierten Stabsoffiziere, die als „Beob¬
achter“ den Verlauf der Manöver verfolgen,
besprachen am Freitagvormittag das Problem
einer eventuellen Wiederbewaffnung Deutsch¬
lands . Diese Offiziere stimmten dabei über¬
ein , daß eine deutsche Mitarbeit an der euro¬
päischen Verteidigung notwendig und zu be¬
grüßen sei .

Vertrauensvotum für Kabinett Venizelos .
Das griechische Parlament sprach der neuen
Regierung Venizelos mit 153 gegen 43 Stim¬
men das Vertrauen aus.

Edmund Sabott .

Dei Angeklagte
schwelgt —

Copyrigthby Verlagshaus Reutlingen Oertel <&Spörer

6. Fortsetzung
Wenige Minuten später wurde die Straf¬

sache Lönne aufgerufen. Mit klopfendem Her¬
zen überschritt Charlotte die Schwelle des
Saales. Ein Wachtmeister öffnete vor ihr die
Schranke der Holzbarriere, die den Zuschauer-
raum von dem übrigen Saal trennte. Sie nahm
auf der vordersten Bankreihe Platz und hatte
plötzlich die ahnungsvolle Gewißheit, daß in
diesem Saal auch über ihr Schicksal entschie¬
den würde und daß sie ihn , wenn das Urteil
gefällt war, als eine Verwandelte verlassen
würde.

•

Als Charlottp aufsah, galt ihr erster Blick
der Anklagebank, hinter der Lönne aufrecht
stand. Er sprach mit seinem Verteidiger. Zu
ihr blickte er nicht hin. Er trug einen dun¬
keln Straßenanzug, sein dichtes, dunkelbrau¬
nes Haar war sorgfältig geschnitten und ge¬
scheitelt Seine gekreuzten Hände lagen auf
der Brüstung, und Charlotte bemerkte, daß er
eine Armbanduhr trug . Als er aber einmal die
Hände hob , um sich über die Stirn zu strei¬
chen , fiel der Aermel ein wenig zurück , und sie
erkannte zu ihrem Entsetzen, daß das Glit¬
zernde an seinem Handgelenk eine Stahlfessel
war . Sie schluckte schwer. Weshalb , um Got¬
tes willen, hatte man ihn gefesselt? Fürchtete
man von . ihm Gewalttätigkeiten oder einen
Fluchtversuch?

Plötzlich hob Lönne die Augen und blickte ,
ohne seine Haltung zu verändern, zu ihr hin.
Mit aller Kraft bemühte sie sich, ihm ein
lächelndes Gesicht zu zeigen . Sie nickte ihm
zu , und Lönne nickte zurück , erwiderte iedöch

] . . meutern In Ungarn
3 Offiziere und 23 Soldaten getötet

Wien (UP). Aus zuverlässiger Quelle ver¬
lautet , daß es vor einigen Tagen unter den
sowjetischen Truppen bei Polgar in West Un¬
garn zu einer Meuterei gekommen sei , in de¬
ren Verlauf drei Offiziere und 23 Soldaten
getötet wurden.

Eine Abteilung motorisierter Infanterie in
Polgar habe während einer militärischen
Übung gemeutert und den Unterleutnant
Kawaljew angegriffen. Dieser versuchte sich
durch Schüsse aus einem Revolver zu vertei¬
digen . Er wurde dabei von den Soldaten ge¬
tötet , ebenso wie die beiden Hauptleute Le-
wronski und Mitow , die ihm zu Hilfe geeilt
waren . Darauf sei MiLitärpolizei angefordert
worden. Im Verlauf einer längeren Schießerei,
seien 23 Soldaten getötet worden . Über 25
wurden verwundet . Die elf übrigen Soldaten
seien schließlich überwältigt worden und sol¬
len vor ein Militärgericht gestellt werden.

Kommunisten demonstrierten
Zu einer kommunistischen Demonstration

an der sich ungefähr 150 Personen beteiligten,
kam es am Donnerstag in Wien- vor dem Ho¬
tel Bristol, dem Hotel der amerikanischen
Armee, aus Anlaß der Anwesenheit des Ober¬
befehlshabers der amerikanischen Feldarmee,
General Clark. Während Clark im Hotel eine
Pressekonferenz abhielt , wurden die Demon¬
stranten vor dem Eingang durch die Wiener
Polizei mit Knüppeln auseinandergetrieben .
Seche Personen wurden mit Kopfverletzun¬
gen in ein Krankenhaus eingeliefert . Die De¬
monstranten riefen in Sprechchören auf eng¬
lisch „Clark geh nach Hause, sonst wirst Du
hier ein zweites Korea erleben“ .

General Clark befindet sich in Europa, um
amerikanische Truppen in Deutschland,
Österreich und Triest zu inspizieren. Er sagte
in der Pressekonferenz u . a . , er habe die
US-Soldaten in erstklassiger Verfassung an¬
getroffen. Die Ausbildungsmethoden seien auf
Grund der in Korea gemachten Erfahrungen
abgeändert worden.

*

Schwere Zwischenfälle an der
Zonengrenze

Ostzonenpolizei schoß auf Westberliner Polizei
Berlin (UP ) . In der Nacht zum 15 . Sep¬

tember kam es zu einem schweren Zwischen¬
fall an der französisch-sowjetischen Sektoren-
srenze in Westberlin. Sowjetzonen-Volkspoli¬

zisten eröffneten hier kurz nach nutternacm
das Feuer auf eine Westberliner Polizeistreife,
wobei ein Westberliner Polizeiwachtmeister
durch Bauchschuß schwer verletzt wurde.

Der Zwischenfall ereignete sich im An¬
schluß an einen Zusammenstoß, als eine SED-
Propagandakolonne mit .Gewalt versucht
hatte , in den französischen Sektor von Berlin
einzudringen und von WestberlinerPolizei da¬
ran gehindert wurde. Die Kommunisten flohen
daraufhin in den sowjetischen Sektor. Kurze
Zeit später kehrten sie mit Verstärkung zu¬
rück,wobei es im Westsektor zu Zusammen-

i stoßen zwischen ihnen und der Westberliner
Polizei kam. Als die Kommunisten erneut in
den sowjetischen Sektor abgedrängt wurden,

London (UP ) . Die britische Regierung
verfüge über Beweise , daß Kominformagen-
ten in Großbritannien Streiks größeren Um¬
fangs zu inszenieren versuchten, um damit
das Rüstungsprogramm zu stören, erklärte
Arbeitsminister George Isaacs am Freitag vor
dem Unterhaus.

Der Minister eröffnete mit dieser Feststel¬
lung den dritten Tag der britischen Verteidi¬
gungsdebatte. Die Regierung, fügte er hinzu,
halte diese Aktivität im Auge und werde
nicht zögern, gegebenenfalls einzugreifen.

Als Kreis dieser Agitatoren nannte der
Minister eine Gruppe von Männern, die ent¬
weder aus den Gewerkschaften ausgestoßen
worden seien oder aber gerade von einer Kon¬
ferenz „mit ihren Kominformfreunden in
Warschau zurückkehrten“. Isaacs richtete in
diesem Zusammenhang an die britische Ar¬
beiterschaft den Appell, den Streikparolen
solcher Agenten nicht zu folgen .

Der frühere Außenminister Antony Eden
bezeichnete diese Erklärung als eine der
„ernstesten“

, die dem englischen Volk in den
letzten Friedensjahren unterbreitet wurde.

Dienstzeitverlängerung
gebilligt

Das Gesetz über die Verlängerung der Mili¬
tärdienstzeit von 18 Monaten auf zwei Jahre
wurde am Freitag vom Unterhaus ohne Ab¬
stimmung angenommen. Das Gesetz bedarf
jetzt nur noch der Verabschiedung durch das

©PÖHneten die dort postierten Volkspolizisten
das Feuer .

Grotewohl will durchgreifen
„Scharfes Durchgreifen zur Realisierung er¬

lassener Gesetze“ in der Sowjetzone kündigte
Sowjetzonen-Ministerpräsident Grotewohl in
einem Interview mit dem SED-Zentralorgan
„Neues Deutschland“ an. Grotewohl erklärte
hierbei , daß es bei der Durchführung der Ge¬
setze zur Verbesserung der Fleisch - und Fett¬
versorgung der Sowjetzone, sowie zur Erhö¬
hung der Löhne und Renten zu außerordent¬
lichen Schwierigkeiten gekommen sei , für die
nicht die geringsten sachlichen Gründe vor¬
handen seien. Grotewohl griff vor allem den
Minister für Handel und Versorgung des Lan¬
des Sachsen-Anhalt , Kamps (Ost-LDP ) , in
schärfster Weise an, weil dieser „grundfalsche
Angaben und Erklärungen zur Versorgungs¬
lage“' abgegeben habe. Wo Sabotage feststell¬
bar sei, werde scharf durchgegriffen werden.

Oberhaus und der Zustimmung des Königs ,
um in Kraft zu treten . Das Gesetz soll bis
1953 gelten. Die Labour-Party ordnete am
Freitag an, daß vier ihrer Abgeordneten, die
als UN-Delegierte am Montag nach Lake
Success abfliegen sollten, ihre Abreise ver¬
schieben, um an der Abstimmung über die
Verstaatlichung der Stahlindustrie am kom¬
menden Dienstag teilzunehmen. Es handelt
sich um Generalstaatsanwalt Frank Soskice ,
Staatsminister Kenneth Younger, Staatsse¬
kretär für ^die Kolonien T . F. Cook und Mrs.
Barbara Castle, die alle an der Eröffnung
der Vollversammlung am Dienstag teilneh¬
men sollten.

Vor einem Kompromiß ?
Das britische Kabinett suchte am Freitag in

einer geschlossenen Sitzung eine Kompromiß¬
lösung zwischen der amerikanischen Forde¬
rung nach Aufstellung westdeutscher Streit¬
kräfte und seinen eigenen Bedenken vor einer
verfrühten Aufrüstung Deutschlands zu fin¬
den. Über die Beschlüsse wird gegenwärtig
noch strengstes Stillschweigen bewahrt . Gut¬
unterrichtete Kreise vertreten jedoch die An¬
sicht, daß die Regierung ihren Außenminister
in seiner ablehnenden ' Haltung gegenüber
den amerikanischen Forderungen bei den Be¬
sprechungen der drei westlichen Außenmini¬
ster weiterhin unterstützen wird. Wie ver-

Trotz der bisher unnachgiebigen britischen
Haltung in dieser Frage glauben andere
Kreise , daß sich Großbritannien möglicher¬
weise doch auf eine Kompromißformel eini¬
gen werde , durch die der Weg für eine west¬
deutsche Beteiligung an der Verteidigung
Westeuropas „zu einem späteren Zeitpunkt“
geebnet werden könnte . Einer sofortigen Ein¬
gliederung westdeutscher Truppen in das Ver¬
teidigungssystem Westeuropas dürfte die bri¬
tische Regierung aber unter keinen Umstän¬
den zustimmen. Auch ist es kaum anzuneh¬
men , daß Großbritannien eine Wiederauf¬
nahme der deutschen Rüstungsproduktion zu¬
lassen werde. Der Regierung nahestehende
Kreise behaupten, daß sich der Widerstand
gegen eine westdeutsche Aufrüstung nicht
nur auf Großbritannien und Frankreich be¬
schränke , sondern auch von anderen Ländern
des Nordatlantikpaktes geteilt werde.

Nach der Auffassung gutunterichteter Kreise
hat Bevin unter den Instruktionen , die ihm
seine Regierung vor seiner Abreise nach New
York mit auf den Weg gab, als wichtigsten
Punkt den Hinweis erhalten , daß es unklug
wäre , der Sowjetunion Anlaß zu der Behaup¬
tung zu geben, die westlichen Verbündeten
hätten sich eines Bruchs des Potsdamer Ab¬
kommens schuldie gemacht .

Die große Deutschland-Debatte in New York
Unser Bild zeigt die Außenminister Schuman (Frankreich) , Acheson (USA) und Bevin (Groß¬

britannien ) im Gespräch.

Kominformagenten beunruhigen England
Regierung zur Abwehr entschlossen - Kabinett beriet über Autrüstungslrage

nicht ihr Lächeln . In seinen Augen, die in dem
blaß gewordenen Gesicht größer und dunkler
erschienen als früher , glaubte sie sogar ein
mißbilligendes Erstaunen zu bemerken ; jeden¬
falls keinen Dank für ihre Gegenwart, keine
Wiedersehensfreude. Er wandte sich rasch wie¬
der ab und setzte sein Gespräch mit Henius
fort

Charlotte ward sich voller Bestürzung be¬
wußt, daß sie ihn noch immer geliebt hatte in
allen diesen Jahren und daß sie nur um dieser
Liebe willen hierhergekommen war. Aber sie
erkannte gleichzeitig , daß der Mann, der dort
drüben mit gefesselten Händen in der An¬
klagebank stand , ihr fern und fremd war . Der
andere, den sie geliebt hatte , der in Grabow
aus und ein gegangen war , der neben ihr her
über die Felder geritten und mit dem sie tau¬
send Erinnerungen teilte — dieser andere war
ihr nun völlig entrückt und für alle Zeiten ver¬
schwunden . In dem furchtbaren Strudel dieser
Verhandlung würde er endgültig untergehen.

Die Plätze der Richter waren noch leer. Nur
der Staatsanwalt saß schon auf seinem Platz.
Charlotte betrachtete ihn voller Scheu . Er saß
weit zurückgelehnt in seinem Sessel, hatte das
Gesicht aufwärts gekehrt und schien völlig in
Nachdenken versunken. Er war ein Mann in
mittleren Jahren , kaum älter als fünfundvier-
zig. Sein dünnes, schwarzesHaar gab eine kan¬
tige Stirn frei. Sein Gesicht war eingesunken
und hatte eine ungesunde, graue Farbe

Der Andrang im Zuschauerraum war so
stark , daß der Wachtmeister die Türen ab¬
schließen mußte, bevor alle Einlaß gefunden
hatten . Das Gesumm und Geraune, das aufge¬
regte Tuscheln und Gekicher schwollen der¬
art an, daß der Wachtmeister Ruhe komman¬
dierte. Mit einem Schlage wurde es so still, als
sei eine Peitsche über die Köpfe hinweggegan¬
gen.

Es war ein unaufhörliches Gehen und Kom¬
men im Saal. Auf einer Bank, die rechts vom
Richtertisch stand, nahmen zwei bebrillte Her¬
ren Platz und breiteten Akten vor sich aus.

Charlotte erfuhr später , daß die beiden als
medizinische Sachverständige geladen waren.

Ein Wachtmeister erschien in der Seitentür
hinter dem hufeisenförmigen Richtertisch und
grüßte stramm. Landgerichtsdirektor Dr.Wohl -
fahrt tauchte im Rahmen der Tür auf, nun in
schwarzer Robe und mit silberbordiertem Ba¬
rett Ihm folgten die beiden Beisitzer und die
Reihe der Geschworenen , die einen verwirrten
und befangenen Eindruck machten, sich aber
bemühten, gelassene Würde zur Schau zu tra¬
gen. Es war nun kirchenstill.

Wohlfahrt begab sich zu seinem Platz in der
Mitte, stand aufgerichtet, die Finger leicht auf¬
gestützt, und sah über die Menschen hinweg
die sich vor ihm versammelt hatten . Ihn um¬
gab soviel Hoheit , und der Eindruck, den er auf
alle machte , war so stark, daß man nur ihn
sah. Seine Augen , die blau waren wie Eis,
schienen jeden einzelnen anzusehen und zu er¬
mahnen, der Würde des Ortes und der feier¬
lichen Handlung eingedenk zu sein, die sich
hier vollziehen sollte.

Alle setzten sich. Wohlfahrt schlug ein Ak¬
tenstück auf und räusperte sich hinter der vor¬
gehaltenen Hand. Darauf eröffnete er die Sit¬
zung . Seine Stimme war wohlklingend und
überaus deutlich. Niemals hatte Charlotte
einen Mann gesehen, der mit so geringen, kaum
erkennbaren Mitteln ein solches Uebergewicht
seiner Persönlichkeit erreichte

Die einleitenden Formalitäten wickelten sich
mit solcher geschäftsmäßigen Eile ab , daß sie
an Charlotte vorüberglitten. Sie betrachtete
die Beisitzer, die sonderbarerweise wie zwei
Brüder aussahen; sie waren rundlich, rosig und
fahl blond. Einer von ihnen trug eine Brille,
an der er oft nervös rückte. Die Geschworenen
saßen wie artige, oft gelobte Schüler steif auf
ihren Plätzen.

Schließlich wandte sich Wohlfahrt an Lönne
und forderte ihn mit einer kleinen Handbe¬
wegung auf, sich zu erheben. Lönne gehorchte
und legte seine gefesseltenHände auf die Brü¬
stung. Wohlfahrt bemerkte die Fesseln, run¬

zelte die Stirn und befahl einem der Wacht¬
meister , die an einem kleinen Tisch neben dem
Haupteingang saßen, dem Angeklagten die
Fesseln abzunehmen. Das geschah , und Char¬
lotte beobachtete mit einem Gemisch von
Grauen und Mitleid, wie Lönne sich über die
Handgelenke strich, an denen die Fesseln röt¬
liche Spuren hinterlassen hatten.

Er nannte seinen Namen; Hans Friedrich
Karl von Lönne, sechsunddreißig Jahre alt,
verwitwet , von Beruf Diplomingenieur, nicht
vorbestraft

Wohlfahrt las aus dem Aktenstück vor, das
vor ihm lag : „Sie wohnten zuletzt in einer
eigenen Wohnungin der Lützowstraße und be¬
finden sich seit dem einunddreißigsten Dezem¬
ber vorigen Jahres in Untersuchungshaft Aus
ihrer Ehe ist ein Kind hervorgegangen, ein
Sohn, der jetzt fünf Jahre alt ist Sie waren als
Verkaufsleiter in der Berliner Niederlassung
der Mitteldeutschen Motorenfabrik angestellt
Stimmt das alles?

Lönne nickte. „Es stimmt "
Wohlfahrt verlas den Eröffnungsbeschluß ,

lehnte sich dann zurück und legte die Finger¬
spitzen aneinander . „Ihr Lebensgang , den Sie
verfaßt haben, liegt hier bei den Akten. Wir
müssen aber in der Hauptverhandlung ein
vollständiges Bild gewinnen von Ihnen , von
Ihrem Leben, Ihrem Werdegang und bestimm¬
ten Einzelheiten, die Ihnen oder uns wichtig
erscheinen. Erzählen Sie also, bitte ! Ihr Vater
war Besitzer des Gutes Schönbuch in der Neu¬
mark .“

Lönne begann. Er sprach klar , sehr ruhig mit
gelegentlichen kleinen Pausen, wenn ihm ein
Wort, das er suchte , nicht gleich zur Verfügung
stand . Seine Mutter, erzählte er, sei verhält¬
nismäßig früh , schon während des Weltkrieges ,
gestorben. Außer seinem Bruder Alfred , der
drei Jahre älter war , hatte er keine Geschwi¬
ster . Aufgewachsen war er in Schönbuch und
hatte später das Realgymnasium in der be¬
nachbarten Kreisstadt besucht

Fortsetzung folgt.
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Umschau in Karlsruhe
Karlsruher Handwerkskammerpräsident

für Altbaden
Karlsruhe (lwb ) . Der Präsident der

Handwerkskammer Karlsruhe und SPD-
Stadtrat Gretschmann trat in einer Wahlver¬
sammlung in Karlsruhe für die Wiederher¬
stellung des Landes Baden ein .

Vorläufiger
Landes -Elternausschuß für Nordbaden

Karlsruhe (lwb ) . Ein „vorläufiger Lan -
des -Elternausschuß für Nordbaden “ wurde in
Karlsruhe gebildet . Der Ausschuß wird sich
aus je ein bis zwei Vertretern der Eltern aller
nordbadischen Stadt - und Landkreise zusam¬
mensetzen und alle vier Schulgattungen
(Volks - , Berufs - , Fach - und Höhere Schulen )
vertreten . Er will mit der Lehrerschaft Zu¬
sammenarbeiten und der Schulreform dienen .

Die VVN wurde bestohlen
Karlsruhe (ZSH ) . Diebe brachen nachts

in die Büroräume der VVN in Karlsruhe ein
und entwendeten dort das Aktenmaterial ,
einen größeren Bargeldbetrag und eine Reise¬
schreibmaschine . Die Täter konnten bis jetzt
nicht ermittelt werden .

KPD -Versammlungen über Volksbefragung
Karlsruhe (lwb ) . Die Abteilung Innere

Verwaltung des Landesbezirkspräsidiums von
Nordbaden hat die Stadtverwaltungen in Hei¬
delberg , Karlsruhe , Mannheim und Pforz¬
heim sowie die Landräte im Landesbezirk
Nordbaden angewiesen , öffentliche Versamm¬
lungen der KPD über das Thema „Volks¬
befragung — Volksbetrug “ zu verbieten . Die
Ankündigung dieser Versammlungen , so be¬
tont das Landesbezirkspräsidium , lasse erken¬
nen , daß „die als Maßnahme der verfassungs¬
mäßigen Ordnung zur Durchführung der Ar¬
tikel 29 und 118 des Grundgesetzes eingeleitete
Volksbefragung über die Neugliederung dei
südwestdeutschen Länder der Wahrheit zu¬
wider als ,Volksbetrug “ hingestellt “ werden
solle

Acht nordbadische Gemeinden erhielten
Stadtrecht

Karlsruhe (lwb ) . Der Landesbezirks¬
präsident von Nordbaden , Finanzminister Dr .
Kaufmann , hat den nordbadischen Gemein¬
den Grünsfeld , Königshofen , Krautheim ,
Külsheim , Lauda , Neckarbischofsheim , Oster¬
burken und Waibstadt auf ihren Antrag hin
die alten Stadtrechte wieder verliehen . Die
Gemeinden hatten durch die nationalsoziali¬
stische Gesetzgebung ihre Stadtrechte ver¬
loren .

Aus der Arbeit der Kriminalpolizei
Karlsruhe . Wie umfangreich und viel¬

fältig die Angaben der Kriminalpolizei sind ,
zeigt wieder einmal recht deutlich der Tätig¬
keitsbericht der Kriminalpolizei vom Monat
August . So wurden in dieser Zeit allein 991
Neuanzeigen aller Art erstattet und bearbei¬
tet . Hinzu kommen noch 289 Anzeigen , die
von der Schutzpolizei der Kripo zur weiteren
Erledigung übergeben wurden , ferner 3161
Aufträge von Behörden und der Dienststelle
des Resident Officer Karlsruhe .

Auffallend hoch sind in diesem Bericht die
Anzeigen wegen Diebstahls aller Art . Es lie¬
gen nämlich nicht weniger als 432 Fälle sol¬
cher Delikte vor . Im einzelnen handelt es
sich um 205 Vergehen wegen einfachen Dieb¬
stahls und 12 Kraftfahrzeugdiebstähle . In
weitem Abstand folgen 186 Unterschlagungs¬
fälle und 141 Anzeigen wegen Betrugs . 54
Sittlichkeitsdelikte ergänzen das unerfreu¬
liche Bild . Wegen Sachbeschädigung , Bettels
und Landstreicherei gelangten je 13 Perso¬
nen , wegen fahrlässiger Brandstiftung und
Kuppelei je 12 und wegen Urkundenfälschung
11 Personen zur Anzeige .
Tagung der Hafenbau technischen Gesellschaft

Karlsruhe . Die Hafenbautechnische Ge¬
sellschaft e . V. , Hamburg , hält ihre 19 . Haupt¬
versammlung in der Zeit vom 21 . bis 23. Sep¬
tember in Karlsruhe ab .

Die Hauptversammlung der Gesellschaft
finden alljährlich abwechslungsweise meinem
See - und einem Binnenhafen statt . Im ver¬
gangenen Jahr wurde sie in Hamburg abge¬
halten . In der Tatsache , daß in diesem Jahre
Karlsruhe als Tagungsort gewählt wurde ,
liegt eine bedeutsame Anerkennung der be¬
sonderen Bedeutung , die den Karlsruher Hä¬
fen in der deutschen Verkehrswirtschaft zu¬
kommt .

Wie gehl die uolhsbefraguno am 24. Septembervor sich?
Willenskundgebung über die Neugliederung der Länder Baden , Wüillemberg -Baden

und Würtfemberg- Hohenzollern

Am 24 . September 1950 findet in den Län¬
dern Württ .-Baden , Württ .-Hohenzollern und
Baden (Südbaden ) , die den Bereich der alten
Länder Württemberg und Baden sowie des
ehemaligen preußischen Landesteils Hohen -
zollem decken , die Volksbefragung über die
Neugliederung dieser Länder statt . Diese
Volksbefragung ist keine Volksabstimmung
im üblichen Sinne , da sie nach den in den drei
beteiligten Ländern gleichlautend verkünde¬
ten Gesetzen nicht definitiver Art ist , sondern
nur informatorischen Charakter hat . Sie
hat deshalb auch keine unmittelbar rechts -
gestaitende Auswirkungen auf die beteilig¬
ten Länder , sondern verfolgt ausschließlich
den Zweck , den Willen der Bevölke¬
rung zu erkennen und daraus möglichst zu
einer Vereinbarung über die Neugliederung
dieser Länder zu kommen . Ihre Wirkungen
sind nicht staatsrechtlicher , sondern politi¬
scher Art .

Kommt innerhalb von zwei Monaten nach
dem Tage der Volksbefragung keine Verein¬
barung der beteiligten Landesregierungen
über eine Neugliederung der drei südwest¬
deutschen Länder zustande , so gilt aufgrund
des Freudenstädter Abkommens , das dem Ge¬
setz über die Volksbefragung zugrunde liegt ,
der Versuch einer Ländervereinigung als ge¬
scheitert . Die Neuordnung der Ländergrenzen
im Südwesten , die durch die alliierte Auf¬
teilung der ehemaligen Länder Württemberg
und Baden in drei Länder und auf zwei Zo¬
nen untragbar erscheinen , wäre dann nur noch
durch eine Regelung auf Bundesebene möglich .

Zwei Fragen auf dem Stimmzettel
Jedem Stimmberechtigten werden bei der

Volksbefragung zwei Fragen auf seinem
Stimmzettel , der 20X13 cm groß ist , vorge¬
legt . Sie lauten :

1 . Ich wünsche die Vereinigung der drei
Länder Baden , Württemberg -Baden und Würt -
temberg -Hohenzollem zum Südweststaat .

oder
2 . Ich wünsche die Wiederherstellung des

alten Landes Baden und des alten Landes
Württemberg einschließlich Hohenzollem .

Der Abstimmende kann nur eine der
beiden Fragen bejahen : die beiden Fragen
sind also alternativ gestellt . Wenn der Ab¬
stimmende eine der beiden Fragen verneint ,
so gilt die andere als bejaht . Verneint der
Abstimmende beide Fragen , so ist der Stimm¬
zettel ungültig . Eine besondere Zählung der
Nein -Stimmen findet weder im einen noch im
anderen Falle statt Will sich der Abstim¬
mende für keine der beiden Fragen , sondern
für eine dritte Lösung (Status quo oder für
eine sonstige territoriale Neugliederung ) ent¬
scheiden , so hat er keine Möglichkeit , dies bei
der Volksbefragung zum Ausdruck zu bringen .

1
Uber das Stimmrecht

Die kreisfreien Städte sowie die Landkreise
bilden je einen Stimmkreis . Die Stimmkreis -
einteilung deckt sich also mit der Kreisein¬
teilung . Die Abstimmungszeit dauert
von morgens 8 Uhr bis abends 18 Uhr .
Stimmberechtigt ist , wer am Abstim¬
mungstag folgende Voraussetzungen erfüllt :

1 . Deutscher Staatsangehöriger ist oder
einen von einer zuständigen Behörde des
Landes ausgestellten oder anerkannten
Flüchtlingausweis besitzt ,

2. Das 21 . Lebensjahr vollendet hat und

3. seit mindestens einem Jahr in dem
Lande wohnt , in dem er abstimmt .

Heimkehrer können mit abstimmen,
wenn sie bis zum 24. September 1950 nach
Württemberg-Baden zurückgekehrt sind.

Vom Stimmrecht ausgeschlossen

Vom Stimmrecht ausgeschlossen ist ,
wer entmündigt ist , unter Vormundschaft oder
Pflegschaft steht oder nicht im Besitz der
bürgerlichen Ehrenrechte ist . Außerdem ist
nicht stimmberechtigt , wer rechtskräftig in
die Gruppe der Hauptschuldigen oder der
Belasteten eingereiht wurde . Stimmberech¬
tigte mit mehreren Wohnsitzen in verschie¬
denen an der Volksbefragung beteiligten Län¬
dern dürfen nur an einem ihrer Wohnsitze
abstimmen . Stimmscheine der Länder Baden
und Württemberg -Hohenzollern sind in Würt¬
temberg -Baden nicht gültig und umgekehrt .
Auch innerhalb des Landes Württemberg -
Baden sind Stimmscheine nur in dem Landes¬
bezirk (Nordwürttemberg oder Nordbaden )
gültig , in dem sie aufgegeben worden sind .
Auf diese Weise wird es möglich sein , in einer
inoffiziellen Rechnung die Abstimmungser¬
gebnisse für den Bereich der alten Länder
Württemberg und Baden zusammenzufassen
und danach die Meinung der Bevölkerung
dieser Länder zu beurteilen . Das Gesamt¬
ergebnis der Volksbefragung für Württemberg
Baden wird , nach Landesbezirken getrennt ,
im Staatsanzeiger für Württemberg -Bader
veröffentlicht werden .

Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
Arbeitsministerium schlägt Maßnahmen vor
Stuttgart (lwb ) . Das württemberg -ba¬

dische Arbeitsministerium hat kürzlich allen
Ministem und Landtagsabgeordneten eine
Denkschrift überreicht , in der neben einem
Überblick über die Ursachen der Arbeitslosig¬
keit im Lande Vorschläge zur Arbeitsbeschaf¬
fung niedergelegt sind . Das Arbeitsmini¬
sterium will vor allem einen Landtagsbe¬
schluß erreichen , nach dem alle Arbeitsamts¬
bezirke , bei denen die Zahl der Arbeitslosen
10 Prozent der beschäftigten Arbeitnehmer
übersteigt oder der Anteil der Flüchtlinge an
der Arbeitslosenzahl mehr als 50 Prozent be¬
trägt , zu „Förderbezirken “ erklärt werden .
Um die Arbeitslosigkeit in diesen „Förder¬
bezirken “ wesentlich zu vermindern , schlägt
das Arbeitsministerium vor , zur Erweiterung
der vorhandenen Produktionskapazität und
der Ansiedlung neuer Industriebetriebe be¬
vorzugt staatsverbürgte Kredite zu gewähren ,
die Bezirke bei der öffentlichen Auftragsver¬
gebung besonders zu berücksichtigen sowie
Straßenbau und die Errichtung von Wasser¬
versorgungsanlagen als Voraussetzung für die
Industrieansiedlung zu intensivieren . Ferner
sollen unbeschäftigte Arbeitskräfte aus den
„Förderbezirken “ in Räume verlegt werden ,
in denen sich Arbeitsmöglichkeiten bieten .

Obwohl die Arbeitsverwaltung die Schaf¬
fung von Dauerarbeitsplätzen erstrebe , be¬
hielten doch die Notstandsarbeiten für die
Arbeitsverwaltung ihre Berechtigung als ge¬
eignetes Mittel zur Bekämpfung einer bereits
bestehenden Arbeitslosigkeit . Um auch Ju¬
gendliche bei Notstandsarbeiten

‘beschäftigen
zu können , will das Arbeitsministerium dem
Landtag einen entsprechenden Gesetzentwurf
vorlegen . Damit solle auch etwaigen Bestre¬

1 . Ich wünsche die Vereinigung der drei Länder Baden ,
Württemberg -Baden und Württemberg -Hohenzollern
zum Südweststaat

oder
2 . Ich wünsche die Wiederherstellung des alten Landes

Baden und des alten Landes Württemberg ein¬
schließlich Hohenzollern .

Stimmzettel
für die Volksbefragung am 24. September 1950

bungen zur Errichtung eines Arbeitsdienstes
entgegengewirkt werden .

Als eine Frage von grundsätzlicher Bedeu¬
tung sieht das Arbeitsministerium die För¬
derung des Wohnungsbaus an . Von den ge¬
genwärtig etwa 12 000 offenen Stellen könnten
50 Prozent sofort besetzt werden , wenn die
erforderlichen Arbeitskräfte auch in Woh¬
nungen unterzubringen wären . Das Ministe¬
rium fordert daher eine Schwerpunktbildung
an arbeitsmarktpolitisch günstigen Orten . Der
Bau von Werkswohnungen sollte nach Ansicht
des Ministeriums nur betrieben werden , wenn
keine andere Möglichkeit bestehe , dort Woh¬
nungen zu errichten , wo Arbeitsmöglichkei¬
ten vorhanden sind . Das Arbeitsministerium
fordert schließlich zwingende Anweisungen
an die Wohnungsbehörden , wonach Arbeit¬
nehmer , die eine Arbeitsstelle erhalten , be¬
vorzugt auch in eine Wohnung eingewiesen
werden .

Minister Kaufmann
bedauert Erklärung des Erzbischofs

Stuttgart (lwb ) . Derwürttemb .-badische
Finanzminister und Präsident des Landesbe¬
zirks Nordbaden , Dr . Kaufmann , hat in einer
Erklärung die Äußerung des Freiburger Erz¬
bischofs Dr . Rauch , daß er sich für seine Per¬
son für die Wiederherstellung Badens ent¬
scheiden müsse , „schmerzlich bedauert “ . Der
Erzbischof habe selbstverständlich das Recht
der freien Entscheidung für seine Person , be¬
tont Dr . Kaufmann . Bei der Untrennbarkeit
von Amt und Person bei einem so hohen
Würdenträger und angesichts der unbestreit¬
baren Tatsache , daß sich ein großer Teil des
katholischen Klerus in Baden stark im Sinne
der Erklärung des Erzbischofs einsetze , be¬
stehe allerdings die Gefahr , daß fliese Erklä¬
rung zu Mißverständnissen und Mißdeutun¬
gen führe . Dadurch werde die Kirche in eine
— sicherlich nicht gewollte — politische Ver¬
antwortung hineingezogen , die ihr nur scha¬
den könne . Eine Stellungnahme für die eine
oder die andere Auffassung müßte auf jeden
Fall zu einem schweren Prestigeverlust der
Kirche führen . Es diene nicht dem Ansehen
der Kirche , wenn sich die Bevölkerung ihrer
Stellungnahme nicht anschließe . Falls die Be¬
völkerung dies aber tue , werde die Kirche für
alle politischen , sozialen und finanziellen Fol¬
gen und .Spannungen , die daraus entstehen
könnten , mitverantwortlich gemacht werden .
Deshalb , betont der Finanzminister , liege völ¬
lige Neutralität und die Erklärung , daß sich
jeder Wahlberechtigte frei entscheiden könne ,
im „wohlverstandenen Interesse “ der Kirchen .

Sfidd. Rundfunk legt Beschwerde ein
Stuttgart (lwb ) . Der Südd . Rundfun Je

hat gegen die Entscheidung des Amtsgerichts
Mannheim in der Streitsache mit der „Inte¬
ressengemeinschaft der badischen Rundfunk¬
hörer e . V .“ Beschwerde eingelegt . Der Südd .
Rundfunk hatte beantragt , daß der „Inte¬
ressengemeinschaft “ untersagt werde , ihre
gegen den Rundfunk gerichteten Flugblätter
weiter zu vertreiben .

Wer gibt dem „Neuen “ den Taufnamen ?
Neustadt (Id). Auf dem deutschen

Weinlesefest vom 30. September bis 8 . Okto¬
ber in Neustadt/Weinstraße wird mit der
Wahl der deutschen Weinkönigin auch die
Taufe des „Neuen “ vorgenommen . Der Wein¬
jahrgang 1950 soll dabei einen treffenden Na¬
men bekommen . 1949 hieß der neue Wein
„Bundesbruder “

. 1948 „D-Markhupfer “
, 194?

„Knochenrappier “ . Namensvorschläge für den
Jahrgang 1950 können bis zum 23. September
an das Organisationskomitee des deutschen
Weinlesefestes in Neustadt a . W. Schütt 2 ,
eingereicht werden . Die besten Vorschläge
werden mit Prämien ausgezeichnet .

Deutscher Weinbaukongreß 1950
Bad Kreuznach (ld) . Bundespräsident

Heuss wird am 17 . September den ersten
Deutschen Weinbaukongreß nach dem Kriege
eröffnen . Der Kongreß erhält durch die Teil¬
nahme des Generalsekretärs des Internatio¬
nalen Weinbauamtes Paris , Samarakis , und
der Vertreter Belgiens , der Schweiz , Luxem¬
burgs , Frankreichs , Österreichs , Italiens , Por¬
tugals , Spaniens und Griechenlands eine inter¬
nationale Note . Alle Kreise , die irgendwie
mit dem deutschen Weinbau zu tun haben ,
werden sich ein Stelldichein geben . Vor den
Toren der Stadt wird auf dem 50 000 qm gro¬
ßen Ausstellungsgelände fieberhaft gearbei¬
tet . Alles , was der deutsche Weinbau in den
letzten zehn Jahren an Neuerungen hervor¬
gebracht hat , wird in Bad Kreuznach gezeigt .
Auch die artverwandte Wirtschaft stellt auf
der Industrieschau ihre Spitzenerzeugnisse aus .
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